
Samstag » 6. April 1918 Gl^ ründst UM

Tn

Bei »O»»reis
Pa » Hamburg v. ».Höhe

einschließlich Bringerlohn
VIK. durch die Post

begageu<uhue Bestellgebühr)
Mk. a.7ü ln  Vierteljahr.

Wochenkarten: 26 Pfg.

Einzelnummern:
neuev Pfg., — ülterr 10 Pfg.

itunusuo^

^oraBurae ageötatt.
Anzeiger für Bad Homburg v. d. Höhe

Am « n^ igmchM kostet die
flinfgespaltene Koopuazeile

20 Pfg., im Reklmneteil die
Kleingetlr» Pfg . - Bei

Mnzeig« »an an»mst»t» kostet
die stinfgespaktane Karpuazeile
* Pfg ., im Beklamrtril die

Lleinzeile Pf, . — « aback
bet östeaen Wiederholungen.—
Danrranzeigen im Wohnung«»

nach Lbeaeinkunst.

Geschäft«sieve
AudenstraßeL Fernsprecher 9.

Postscheckkonto No. 8974
Frankfurt am Mai«.

o

Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

Starke Artillerietätigkeit an beiden
Fronten, sonst nicht, von Brdeutnng.

Im Westen vielfache, allenthalben ab»
gewiesene feindliche Klein -Angriff«. Sonst
nicht, von Bedeutu«,.

Nach der verhältnismäßigen Ruhe der
Ostertage geraten jetzt die Ereignisse sowohl
auf dem militärischen, wie auch auf den po»
litischen Kampfplätzen wieder langsam in
Fluß. Der erste Teil der großen Westschlachr
ist vorüber. Er hat uns ungeheure weit über
Erwarten große Erfolge gebracht. Doch noch
ist die Abeit nicht vollendet und unsere bra¬
ven Heere stehen vor neuen Taten. Wieder
liegt ein Gefühl der Spannung über der
ganzen Front, ähnlich jenem, das endlich
durch die ewigdenkwürdige Kanonade am
21. März 5 Uhr morgens von den Höhen ge¬
genüber La Fere ausgelöst wurde. Diese
letzten Tage dienten dem Atemholen der Sie¬
ger, dem Sammeln neuer Kräfte. Das Er¬
oberte muß ausg-baut werden, das Er¬
kämpfte muß fest in unserer Hand gefügt
werden.
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Zwischen dem Ausgangspunkt unserer
Offensive und unseren jetzigen Stellungen
liegt eine Entfernung von 70, an manchen
Punkten sogar von 80 Kilometern. Um die
Leistung unserer Truppen vollauf zu wür»
digen muß man die Stimmen der Militär¬
kritiker aus dem neutralen Auslande hören.
Alle diese Fachleute, selbst diejenigen, die
Truppen' durchaus ententefreundlicher Blat¬
ter angehören» sind des Staunens und der
grenzenlosen Bewunderung voll . Die meisten
erklären es für unbegreiflich, daß es den
Deutschen möglich wurde, diese von hundert¬
fachen Kämpfen zerwühlten und zerschossenen
Felder in dieser Schnelligkeit zu überwinden.
Man weist mit Recht daraufhin, daß nicht
nur die Trichterfelder der jetzigen Schlacht,
sondern auch noch das Oedland der Somme-
schlachten von 1916 und 1917 zu durchqueren
war. Die Anforderungen, die hier an den
einzelnen Mann sowohl, wie auch an die Ge¬
samtleistung gestellt werden mußten, gehen
Ins Phantastische. Auch der Feind, soweit
er nicht völlig verblendet ist, erkennt die
Leistungen des deutschen Heeres an. In
einem langen Artikel gibt der „Standard'
offen zu, daß die deutsche Oberste Heereslei-
tung technisch ein Kunststück vollbracht hat,
wie es ihr wohl keine andere Heeresleitung
lachzumachen imstande gewesen wäre. Das
Platt verweist auf die ungeheuren Schwie.
rigkeiten, die das Nachziehen der Berpfle-
Mngskolonnen, des Munitionsparkes , kurz

.j|cs gesamten Nachschubes birgt und zerbricht
Uch den Kopf, wie die Deutschen derartige

Münder in so kurzer Zeit vollbrachten. Das
Platt muß es sich versagen — mit Rücksicht
»uf die englische Zensur vermutlich — auch
"us die taktischen und strategischen Erfolge
"or Deutschen einzugehen, aber man merkt
'5 dem Artikel an, ^ aß er diese Erfolge für

reicht geringer erachtet, als die technische
Pistung.

L Wir daheim find weniger erstaunt über
Vollbrachte als die Gegner. Wir wußten,

daß ein Schlag, den Hindenburg führt, kein
Schlag ins Wasier ist. Dieselbe Zuversicht,
die uns vor zwei Wochen beseelte, erfüllt
uns auch heute, in diesen Tagen, da der Vor¬
hang sich über dem zweiten Aktes des furcht¬
baren Schlußdramas u heben scheint.

Die vergangene Woche war aber nicht nur
in militärischer, sondern auch in politischer
Hinsicht überaus bemerkenswert. Mitten im
Kampfgewühl, im Tosen der erhitzten Lei¬
denschaften vernahm man eine Stimme ruhi¬
ger Vernunft, wurden friedliche Worte wei¬
ser Mäßigung laut . Es handelt sich um die
Ausführungen des österreichisch-ungarischen
Außenministers.

Zur Rede, die Eraf Czernin vor den Ver¬
tretern des Wiener Eemeinderats hielt , er-
baren Schlutzdramaszu heben scheint.

Es muß vor allem darauf hingewiesen
werden, daß die Gelegenheit, bei der Graf
Czernin seine Ausführungen machte, eine für
derartige hochpolitische Reden durchaus un¬
gewöhnliche ist. Eraf Czernin hat Zeit und
Ort für feine Ansprache an den Eemeinde-
rat Wiens selbst herbeigeführt. Die Folge¬
rung liegt also nahe, daß eine bestimmte
Absicht vorliegt , gerade im jetzigen Augen¬
blick nochmals sozusagen programmatisch
Erklärungen — denn Berlin und Wien sind
ein geschloffenes Ganzes? — den Feinden zu
übermitteln. Der erste furchtbare Schlag
gegen die feindliche Front ist mit ungeahn-
tem Erfolge gefallen, der zweite steht unmit¬
telbar bevor. Vielleicht will Eraf Czernin
in dieser gewitterschweren Pause zwischen den
Schlachten den Gegnern noch einmal einen
Weg weisen, wie sie sich vor dem furcht¬
baren Abgrunde reiten können, dem sie in
ihrer Verblendung zueilen. Seine Stimme
wird wohl ungehört verhallen, aber die Tat,
lache, daß er sie in dieser letzten „Viertel¬
stunde" mahnend und warnend erhob, liefert
wiederum den Beweis der ewig gleichen
Friedensbereitschaft der Mittelmächte.

Eraf Czernin macht die Welt mit dem
merkwürdigen Friedensfühler des französi¬
schen Ministerpräsidenten Clemenceau be¬

kannt. Es kann vorausgesetzt werden, daß
Paris in diesem Falle ebenso eine Einheit
bildet mit London wie Berlin mit Wien
Man hat also in England um diese Anfrage
Clemenceaus gewußt und schon dieser Um¬
stand allein genügt, um den ganzen Schritt
verdächtig erscheinen zu lasten. Die Antwort
die Eraf Czernin der neutralen Vermitt-
lungsstelle gegeben hat, läßt an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig. Konnte sie aber in
Paris überraschen? Hat man in Paris wirk¬
lich annehmen können, daß die Wiener Re¬
gierung an den kategorischen Erklärungen
Berlins über die elsaß-lothringische Frage
achtlos vorübergehen würde? Wir haben von
der Ministerbank im Reichstage in unzwei-
deutigster Form gehört, daß es ein interna¬
tionales elsaß-lothringisches Problem für
Deutschland nicht gibt. Wie auf den Schlacht¬
feldern in Ost und West, so kämpfen wir auch
auf den nicht minderwichtigen politischen
Kampfplätzen Schulter an Schulter mit un¬
seren Verbündeten und in schöner Form hat
Eraf zCernin feierlich erklärt, daß die Treue
an der Donau nicht leichter wiege, als dle
deutsche Treue. Die Friedensoffensive Cle¬
menceaus bezwecke also nichts weiter, als ein
Keil wzischen uns und Wien zu treiben, als
den uns nicht günstig gesinnten Elementen
in der Doppelmonarchieden Rücken zu stär¬
ken. Frankreich hat mit dieser politischen
Offensive ebensowenig Erfolg gehabt, als mit

seinen militärischen, ebensowenig als Wil¬
son mit seinen ungezählten ähnlichen Ver¬
suchen, über die Czernin mit feiner Ironie
hinweggeht.

Auch die anderen Teile der Rede des
Grafen sind durchaus bemerkenswert, beson¬
ders die Ausführungen über Rumänien,
Serbien und Montenegro. Wie die Legende
vom Zwiespalt zwischen Berlin und Wien, so
zerstört Eraf Czernin hier gleichzeitig dle
Fabel vom Vernichtungswillen der Mittel¬
mächte gegenüber ihren Gegnern.

Sit amtliche» 8rl« «b«eichte.
Berlin,  5 . April , abends. (WB. Amtl.)
Artilleriekämpfe und örtliche Infanterie,

gefechte beiderseits der Somme.
Auf dem Westnfer der Avre scheiterten

starke franzöfische Eegenagriffe.
Lebhafte Feuertätigkeit vor Berduu.

Dis deutschen Siege.
Gleichzeitig mit der Meldung von der

schweren Niederlage , die die Entente am
4. April südlich der Somme erlitten hat»
kommt die Nachricht vom Siege deutscher und
osmanischer Truppen über die Engländer
am Jordan . Auch dort wurden eiligst heran¬
gezogene englische Reserven mit in den Rück¬
zug hineingeriffen.

In der Ukraine sind als willkommene
Beute die soeben eroberten großen Muni¬
tionswagen anzusehen, die mit mehr als
einer Million Artilleriegeschosse einen be¬
deutenden artilleristischen Kräftezuwacks der
deutschen Armee darstellen. Die bei der ge¬
strigen Forfführung des Angriffes einge-
brachten französischenGefangenen sind völ¬
lig demoralisiert. Mit erstaunlicher Bereit¬
willigkeit machen sie Aussagen über die Rum-
mern der Divisionen und Regimenter und
Aufenthaltsorte sowie über Abtransports
und dergleichen. Immer stärker äußert sich
die Wut gegen die englischen Bundesgenos¬
sen, deren brutales Vorgehen gegen die fran.
zösische Zivilbevölkerung sich zum Teil unter
den eigenen Augen abgespielt hat.

Englische Offiziere glaubten, daß die Ka¬
tastrophe ihrer Armee in London und Paris
weittragende Folgen zeitigen werde. Bei
weiterem Fortschreiten der deutschen Offen,
sive sei Lloyd Georges Sturz unvermeidlich.
Die amerikanische Hilfe wird nach wie vor
gering eingeschätzt. Die große Bestürzung
und Desorganisation im englischen Lager
bestätigt sich. In aller Hast wurden Befehle
ausgegeben. Zwei aus Flandern eiligst her-
angezogene Divisionen waren zwei Tage
lang ohne Verpflegung. Sie wurden hungrig
und durstig in den Kampf geworfen.

Schwere Feindverluste.
Am 4. April 3 Uhr vormittags holte die

deutsche Führung auf demSüdteil des Haupt¬
kampffeldes zu einem neuen Schlage aus.
Tagelanges Regenwetter hatte die Boden,
und Wegeverhältniffe denkbar ungültig ge¬
staltet. Trotz der großen hierdurch entstan-
denen Eeländeschwierigkeitenhatten die An¬
greifer vollen Erfolg. Die zwischen Somme
und Erivesnes dicht maffierten feindlichen
Divisionen sind durchbrochen. Ein mehrere
Kilometer tiefer Raumgewinn wurde erzielt.
Bei Abwehr und Gegenstoß erlitt der Feind
infolge seines rücksichtslosen Menschenein¬
satzes allerschwerste Verluste. Bereits um
11 Uhr vormittags trafen die ersten Ge¬
fangenentransporte ein. 100 Franzosen, die

noch zwei Stunden vorher in den Keller«
von Mailly Schutz gegen das vernichtende
deutsche Artilleriefeuer gesucht hatten, waren
die Reste des 53. französischen Regiments,
das bis auf diese kleine Zahl tot, verschüttet
oder schwer verwundet ist. Von allen
Seiten laufen beständig Meldungen über die
neuen unerhörten englisch-französischen Blut¬
opfer ein.

Eins tapfere Division
Eine deutsche Division , die erst jetzt aus

den Kämpfen herausgezogen wurde, voll¬
führte folgende Glanzleistung : Sie eroberte
unter schwersten Kämpfen innerhalb fünf
Tagen die Strecke von St . Quentin bis west¬
lich des Somme-Kanals in einer Ausdeh¬
nung von 30Km. Dabei nahm sie dem Feinde
80 Geschütze, 180 Maschinengewehresowie ein
schwerstes 30,5 Cm.-Motorgefchütz ab. Die Be-
oienung dieses Riesengeschützeszwang ein
«einziger Radfahrer, der hinterher fuhr, sich
zu ergeben. Dieselbe Division erbeutete fer¬
ner 2 Flugzeuge, zahllose Munition , Aus-
rLstungsgegenstände und die Pferde einer
ganzen Schwadron. Zu Gefangenen machte
sie 60 Offiziere und 1900 Mann.

Englische Rückfichtslosfigkeit.
Berlin , 5. April . (WB .) Von den im

neu eroberten Gebiete heimlich gegen den
Willen der Engländer zurückgebliebenen Ein-
wohnern werden immer mehrEinzelheiten be¬
kannt über die rücksichtslose Abschiebung de»
Zivilbevölkerung. So gibt der Garde de
champs Pierre Alphonfe Dallu , geb. am 8.
Juli 1891 in Rainecourt , wohnhaft in Fra-
neroille, eidesstattlich zu Protokoll: Am
Abend des 24. März befahlen die Engländer
die Räumung des Dorfes bis zum nächsten
Morgen. Wer bis 9 Uhr das Dorf nicht ver-
lasten hatte, wurde gewaltsam entfernt.
Dallu , der wie die Mehrzahl der Einwohner,
seine Heimat nicht verlassen wollte, ver¬

steckte sich im Keller, wurde jedoch am Nach¬
mittag von einer englischen Patrouille mit
aufgepflanztem Seitengewehr unter Führung
eines Offiziers aufgestöbert und gewaltsam
an den Dorfausgang gebracht. Hier bedeutete
man ihm, er solle in der Richtung Amiens
laufen. Als er auf freiem Felde war, fchoffrn
die Engländer 4—5 Mal hinter ihm her. Er
warf sich zu Boden und hörte die Kugeln
über sich htnwegpfeifen. Dallu kam bis
Bi court, wo er sich mit anderen zurückge-
bliebenen Einwohnern abermals versteckte
und nach dem Abzug der Engländer nach
Fromerville zurückkehrte. In Uebereinstim-
mung mit den übrigen Einwohnern, denen es
gelungen war, sich dem Abschub zu entziehen,
berichtet Dallu , daß Diebstähle der englischen
Soldaten an der Tagesordnung waren.
Nachts wurde häufig eingebrochcn. Die
englischen Soldaten fahndeten in gleicher
Weise nach Waren wix nach Gold. Mißhand¬
lungen der Dorfbewohner kamen häufig .vor,
Beschwerden wurden jedoch von den Vorge¬
setzten meist abgewiesen. Die Engländer be¬
nutzten bestellte Felder zum Fußballspiel und
sonstigen sportlichen Veranstaltungen. Bitten
und Borstellungen der Bauern wurden mit
Mißhandlungen beantwortet.

Die amerikanische Hilse.
Berlin , 5 April . (WB .) Als Amerika in

den Krieg eintrat , versprach es der Entente
truppen sondern bauen in der Etappe Eisen-
Flugzeugen den Sieg . Heute nach einem
Jahre sind von den Millionen versprochener
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Du zeichnest 3000 Mark. - Warum nicht 3100?
Wer 3000 Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen. Wenn jeder
Ach das rechtzeitig überlegt und danach handelt, kann das Ergebnis derS.Kriegsanleihe um eine volle Milliarde
höher werden. Geh' mit gutem Beispiel voran und zeichne mehr, als ursprünglich in Deiner Absicht lag.
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Soldaten im Höchstfälle 200 000 Mann in
Frankreich eingetroffen, , aber zum überwie¬
genden Teile bestehen sie nicht aus Front-
truppen , ofndern bauen in der Etappe Eisen¬
bahnen oder rückwärtige Stellungen . Vor¬
läufig besteht auch keine Aussicht , daß die
amerikanischen Truppen der Entente den
Sieg bringen werden weder auf der Erde
noch in der Luft . Von den versprochenen
Flugzeugen ist noch nichts an der Westfront
zu spüren . Will man den Nachchrichten aus
Amerika glauben , so ist dort das Problem,
feldbrauchbare Maschinen zu bauen , auch

heute noch ungelöst . Die Leistungen der
amerikanischen Flieger haben bisher nicht

einmal den eigenen Berichterstattern in
Frankreich Beranlasiung gegeben , viel Auf¬
hebens davon zu machen.

Amsterdam , 4. April . (WB .) Das „Ad-
gemeen Handelsblad " meldet ' In Newyork
glaubt man . daß vor Ablauf des Jahres lü
Millionen amerikanische Soldaten in Frank¬
reich und drei Millionen Mann unter den
Fahnen sein werden.

Ein Frontbesuch.
London , 4. April . (WB .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Amtlich wird mitge¬
teilt : Der Premierminister ist heute Morgen
von einer Frontreise mit Clemenceau zurück¬
gekehrt . Sie hatten den Feldmarschall Haig
und die Generale Petain , Fach , Pershing und
Bliß besucht.

za der Mraiae.
Moskau , 3. April . (WB .) Die deutschen

Truppen rücken auf Charkow und Jekaterino-
slaw vor . Zn beiden Städten organisiert
man die Perteidigung , aber es ist so gut wke
sicher, daß beide in die Hände des Feindes
fallen . Die Station Glutali , 70 Werst von
Charkow , wurde von den Deutschen und
Ukrainern besetzt.

Nach der letzten Erklärung der Zentral-
rada werden folgende Gouvernements zur
Ukraine gerechnet : Cholm (Südlicher Teil ) ,
Wolhynien , Podolien , Cherson , Tauris (au¬
ßer der Krim ) , Kiew , Tschernigow , Poltawa,
Jekaterinoslaw und Charkow.

Die Sowfetbehörden vermuten , daß die
deutschen Truppen die Feindseligkeiten fort¬
fetzen, bis alle diese Gebiete besetzt sind.

9« Kaiseri» Karlsruhe.
Karlsruhe , 5. April . (WB .) Der Hof¬

bericht meldet : Der Kaiser traf gestern vor¬
mittag zu einem kkurzen Besuche der groß-
herzoglichen Herrschaften hier ein . Der Kai¬
ser nahm im großherzoglichen Schlosse bei der
Eroßherzogin Luise Absteigequartier und
folgte später einer Einladung des Eroßher-
zcgs und der Eroßherzogin zur Familien,
tafel im großherzoglichen Palais . Die Ab¬
reise erfolgte nachmittags.

Der Eroßherzog empfing gestern nachmit¬
tag den Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Dr . v . Kühlmann.

«esauaenen-Austausch.
Französisch -deutsche Konferenzen.

Lugano , 5. April . (TU .) Zn Bern haben
die Verhandlungen zwischen den französischen
und deutschen Delegierten zum Zwecke des
Austausches bestimmter Klaffen von Gefange¬
nen ihren Anfang genommen.

„Die blau« Spur .-
vo « RegiS

7 . Fortsetzung.

Als Maurice Wallion einstieg , begann
ein dichter , stiller und kalter Regen nieder¬
zugehen . Indem das Auto von dannen
schwirrte , sah er sich um und betrachtete die
einsame Villa.

Durch den Regenschleier hindurch er¬
strahlte sie immer noch Fenster für Fenster
in voller Erleuchtung.

Das bisher Geschilderte trug sich am
Abend des 25. Mai zu.

Am nächsten Morgen brachte der „Dags-
curir " einen eingehenden Bericht über den
Fall Heffelmann und die vorläufigen Unter,
fuchungen.

Die stolze Ueberschrift lautete:
„Berichterstatter des „Dagscurir " al»

Erster zur Stelle . — Bringt die Polizei auf
die Spur . —Beweist , daß Mörder mindestens
zu zweien waren ."

Die Unterschrift M . W . veriet , daß obiger
Berichterstatter kein anderer als der be¬
rühmte Maurice Wallion war . Am 26. Mai
sprach ganz Stockholm von nichts anderem al»
von dem rätselhaften Mord.

Doch von der blauen Spur wußte nur
einer , und der schwieg.

Im übrigen verkündeten die Abendzei¬
tungen jenes Tages natürlich , daß die Poli¬
zei einen Anhaltspunkt gefunden habe.
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Antworte«o« kremt».
Amsterdam , 5. April . (TU .) Times mel¬

det aus Newyork : Präsident Wilson wird
am Samstag in Baltimore eine Rede halten.
Man erwartet , daß er auf Czernins Erklä¬
rungen antworten wird.

Berlin , 6. April . Clemenceau will an¬
geblich auf die Rede des Grafen Czernin
anfangs der nächsten Woche in der Kammer
antworten.

Ztalle».
Keine französische Hilfe « ehr.

Berlin , 6 . April . Aus Bafel meldet der
„Berliner Lokalanzeiger " : Aus Paris be¬
richtet das „Berner Tageblatt " : Eine Be¬
kanntmachung des französischen Postmini-
steriums besagt mit aller Deutlichkeit , daß
sich an der italienischen Front keine fran¬
zösischen Truppen mehr befinden.

zapa».
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Verweigerung der Teilnahme am Krieg.
Bern » 5. April . (WB .) Der „Matin"

meldet aus Newyork : Eine hochstehende
japanische Persönlichkeit in Washington

erklärte , Japan verweigere jede Teilnahme
am Kriege in Europa . Ein derartiger Plan
sei infolge der großen Entfernungen voll¬
kommen undurchführbar.

UUUUH*
Räumung des besetzten Gebietes » ach

Friedensünterzeichnung.
Wien . 5. April . (Lok.-Anz .) Der Buka-

rester Berichterstatter des Pesti Raplo mel¬
det , daß nach Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages mit Rumänien alle Truppen de»
Vierverbandes die besetzten Gebiete räumen
werden.

Bukarest , 6. April . (Voff . Ztg .) Von den
größere Städten werden unsere Truppen
schon früher zurückgezogen , nur zur Sicherung
unserer wirtschaftlichen Interessen bestimmte
Divisionen werden zurückbleiben . Die mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Aemter wer¬
den aus Bukarest nach Ploesti verlegt.

Der Serkrie».
Neue Derfenk»ng« r

Berlin , 5. April . (WB . Amtlich .) Eines
unserer Unterseeboote hat unter der bewähr¬
ten Führung des Oberleutnants zur See
Lohs den feindlichen Transportverkehr zwi¬
schen Frankreich und England durch Vernich¬
tung don 6 Dampfern und zwei Seglern mir
zusammen

22 000 Bruttoregistertonnen
geschädigt . Die Mehrzahl der Dampfer wurde
im östlichen Teil des Aermelkanals versenkt.
Es ist anzunehmen , daß ihre Ladung vor¬
wiegend aus wertvollem Kriegsmaterial be¬
stand . Unter den Schiffen waren drei große
Dampfer von 4—6000 Tonnen namentlich
festgestellt worden : der englischeTankdampfer
„Sequoya " , 5263 To ., und die französischen
Segler „Arvor " und „Anna Slvonne ."

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Etadtnachrichten Q

Ihres Vermögens so anzulegen?
wiß gut und wohl , aber . . ."

Es könnte der feindliche Agent unter der
Maske des wohlwollenden Beraters ähnlich
reden , es spricht also aber oft genug der Un¬
verstand eines der Unsrigen . Unverbindliche
Ratgeber wollen sie sein , unverantwortliche
werden sie. Statt mit Gründen arbeiten sie
mit hochwichtigerMiene und geheimnisvollen
Andeutungen . Der Unkundige wittert be-
scheiden größere Weisheit , wo bloße Schwatz¬
haftigkeit oder nur das Verlangen ist , eigene
Säumnis in der Erfüllung der vaterländi¬
schen Pflicht zu bemänteln.

Schade um die Gutwilligen , die in ihrem
löblichen Vorsatze aus nichtigen Gründen
Umfallen ! Aber auch unbegreiflich eigentlich,
wie ist es möglich . Lernen sie nicht aus dem
Beispiele derer , die niemand schlechte Finanz,
leute schelten wird , die höchste Zeichner auf
Kriegsanleihe find ? Gilt ihnen plötzlich der
Rat derer nicht « ehr , der ihnen zu dem ver.
half , was sie bisher erreicht?

Berufene Berater gibt es genug . Wollet
ihr die unberufenen erkennen , so versuchet,
euch ermächtigen zu laffen , die Namen und
Gründe derere öffentlich zu nennen , die euch
von der Kriegsanleihezeichnung abhalten
wollen . Schwerlich wird euch die Ermäch¬
tigung zuteil . Zene wiffen , warum sie sie
versagen.

Warum ihr Kriegsanleihe zeichnen müffer
und es unbesorgt , ja vorteilhaft könnet , läßt
euer Vaterland euch durch Tausende sagen,
die nicht das Tageslicht der Oeffentlichkeir
scheuen, sondern wünschen , ihr Wort find«
allenthalben Verbreitung zum Segen de»
Werkes , an dem jeder mithelfen sollte.

Felix Joseph Klein (Bonn ) .

Bedenkliche Warnung.
„Sie wolley wiederum Kriegsanleihe

zeichnen , hm ? " „Allerdings ." „Haben Sie
nicht doch Bedenken , einen so großen Teil

* Nachahmenswert! Wie uns mitgeteilt
wird , hat die Firma Sauer u . Hille,
b r a n d E . m. H . folgenden Anschlag in ihren
Fabrikräumen angebracht . Das gute Bei¬
spiel verdient weitgehendste Nachahmung.

Das Zeichnen der Kriegsanleihe ist eine
vaterländische Pflicht.

Selbst kleine Beträge von 5 u . 10 M  können
durch Kriegssparkarten in Kriegsanleihe an.
gelegt werden . Um es jedem zu ermöglichen
sich an der Zeichnung der 8. Kriegsanleihe
zu beteiligen , gewähren wir folgende Er.
leichterung:

1. Für 8%  der Zeichnung bis zum Höchst¬
betrage von 1000 Ji  übernehmen wir
aus eigenen Mitteln die Zahlung . Wer
also 100JI  zeichnet , braucht , da derZeich-
nungspreis 98 Ji  ist , nur 90 Ji  zu
zahlen ; die restlichen 8 Ji  werden von
uns gezahlt.

2. Wir gewähren auf Wunsch einen zins-
losen Vorschuß in Höhe des auf die ge¬
zeichneten Kriegsanleihe zu zahlenden
Betrages der durch Gehalts - bezw . Lohn¬
abzug innerhalb 8 Monaten zurückzn-
zahlen ist . Vis zur Tilgung des Be¬
trages behalten wir uns das Eigen¬
tumsrecht an den Stücken vor . Bei
etwaigem Ausscheiden aus unseren
Diensten werden die bisher gezahlten
Beträge zurückbezahlt , sofern der Betref¬
fende sich nicht dazu entschließt , den noch
übrig gebliebenen Restbetrag zu tilgen.

3. Alle näheren Auskünfte und Aufklä¬
rungen werden bereitwilligst von uns
erteilt.

4. Zeichnungen werden auf dem Kontor
entgegengenommen und streng vertrau¬
lich behandelt.
Schluß derZeichnung am 15. April 1918.

* Eine Titzvng der Stadtverordnete
findet im Rathause am Dienstag , 9. Ap§,
abends 8 Uhr mit folgender Tagesordn,
statt:

1. Dankschreiben der Ehrenbürger , H«^
Generalmajor von Loßberg und Genealdir^
tor Reinhold Becker.

2. Kreditergänzung für Vertretungen »g
Lyzeum.

3. Desgleichen beim Gaswerk.
4. Desgleichen beim Wafferwerk.
5. Beitritt zur Raffauischen Siedeli

Gesellschaft.
6 . Abschluß der Rechnung de» Orch

Penstonsfonds für 1917.
7. Aufnahme eines Inventars in

Kurgebäuden.
8. Zeichnung der Stadt zur 8 . Kriegs^

leihe.

* Aus der Geschäftswelt . Herr Ott,
Mögt  hier hnt da » Patent z«m ft,,
Preuß . Hofspedite » r erhalten.

8 Kriegsauszeichnung . Der im Feld«
stehende Schriftsetzer der „Tounusbot, ' .
Druckerei Ludwig S p ö r e r au » Rodhei^
v . d. H . erhielt das Eisern « Kreuz II. Klasse
S . K . H . der Eroßherzog von Mecklenburg
überreichte ihm die Auszeichnung persönlich,

* Moderner Künstler -Abend . Frl.
Mahr  und Herr Dr . Josef Keim

Ad«
vo,

Kurhaustheater verabschiedeten sich gestey,
von ihrem bisherigen Wirkungskreis mit
einem „modernen Künstler -Abend ". Zunächf
zog eine schwermütige Stimmung in
Haus , in ernsten Dichtungen sprachen W
scheidenden Künstler . „Das Hexenlied " vo,
Wildenbruch bildete die Einleitung . Frl
Ada Mahr  rezitierte mit herrlicher Ach
faffung und überaus guter Wiedergabe . Ihr,
Stimme ist schmiegsam , jeder Empfindung be¬
sonderen Ausdruck verleihend , klar und v
ihr Mienenspiel schön bedacht . In all»,
ihren Vorträgen konnte man dies immer und
immer wieder feststellen , sowohl in de«
ernsten wie in den heiteren des zweite«
Teils des Abends . Die Besucher wollten sii
auch gar nicht fortlaffen und machten ihi
den Abend zu einem recht herzlichen W>
schiednehmen . Herr Dr . Josef Keim  hw
zum „Hexenlied " eine Musik geschrieben , di,
uns nicht in allem verständlich war . Viel¬
leicht hätte er weniger mit dem Fortiffim
arbeiten dürfen . Schönen Ausdruck findet
er für die Liebe , die Sehnsucht ist nicht sehn¬
süchtig , der Schmerz nicht schmerzlich genug
doch ist das Ganze eine wohl zu schätzend«
Komposition . Die Keim 'schen Rezitation«
litten daran , daß der Vortragende oft unver¬
ständlich blieb , immer dann , wenn er in de«
Kehle sprach . Dagegen fanden seine lustige«
Vagabundenlieder , die er recht nett sang und
begleitete , und deren Komposition ihn

scheinbar bester liegt , freudige Aufnahme.
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8 Kurhoirs Am nächsten Mittwoch isl
im Konzertsaal ein ernst -heiterer Abend , de«
Fräulein Nelly Bam b erg er . Fankfur!
im Verein » it Herrn Konzertmeister Wilif
Post und Frl . Emmy S t i n g e l veranstaltet
Frl . vamber - er ist durch ihr ftühere » Auf
treten im Kurhau » nicht unbekannt . I « de«
letzten Zeit bereitete sie den Jnsasien ver¬
schiedener hiesiger Lazarette manche vergnüqt«
Stunde . Auch am Mittwoch Abend wird
Frl . Bamberger mit dem sorgfältig znsa«
mengestellten Programm Ehre einlegen'
Herr Willy Post dürfte noch eine ganz br

sondere Anziehungskraft ausüben , soda^

Zweites Kapitel.
Die Unbekannten.

Im

„Laffen Sie alles andere liegen und wer - ,
fen Sie sich ganz auf die Heffelmannsche
Sache !" rief der Redakteur in einem Ton,
der keinen Widerspruch gestattete.

Maurice blickte auf ihn herab.
„Es kann vier Wochen kosten", sagte er.
„Meinetwegen den ganzen Sommer . Die

Hauptsache ist . daß Sie das Rätsel lösen.
Unter uns gesagt , wie benimmt sich die Po.
lizei nach Ihrer Ansicht ? "

Wallion wiegte den Kopf.
„Hedenborg ist kein dummer Kerl " , er.

widerte er , „aber ihm fehlt der Sinn für»
Ungewöhnliche ."

„Ich kenne Ihre Lieblings -Theorie über
die Bedeutung des Ungewöhnlichen «, ent-
gegnete der Redakteur lächelnd . „Die Poli¬
zei arbeitet hartnäckig Schritt für Schritt,
und Sie denken rasch und intuitiv , das macht
den Unterschied . Eine solche Anhäufung von
ungewöhnlichen Umständen wie bei diesem
Fall ist mir lange nicht vorgekommen . Der
Mord ist sinnlos und erschütternd , und die
Täter dürfen nicht unbestraft davonkomme ««,
das fordert die Stimme der Allgemeinheit
mit Entschiedenheit . Meiner Ueberzeugung
nach ist die eine noch weit schwierigere Auf¬
gabe , las jene Motorbootsache ."

„Ich habe die blaue Spur " , murmelte
Wallion wie im Selbstgespräch.

„Blau oder rot , — haben Sie eine Spur,
so folgen Sie ihr ! Haben Sie zehn Spuren,
so verfolgen Sie alle zehn ! Aber jeder Schritt
den Cie unternehmen , muß selbstverständlich

zuerst durch uns veröffentlicht werden.
Uebrigen haben Sie freie Hand ."

Als Wallion aus dem Zimmer des Re¬
dakteurs herauskam , fand er Beyler im
Raume der Berichterstatter vor . Der junge
Mensch sah bleich und ermüdet aus . Die
Freunde drückten sich die Hand , und Wallion
fragte sofort:

„Du kommst aus der Villa ? Ist die Po¬
lizei noch da ? "

„Ja , zwei Detektivs aus Stockholm . Ich
habe kaum eine Stunde geschlafen ", sagte
Steno , und setzte hinzu : „Pauline ist merk-
würdig gefaßt ."

Wallion zog einige Papiere aus der Tasche
und gab sie ihm.

„Höre , Beyler , schreib den Artikel über den
Selbstmord im Kontinentalzug » hier find
meine Notizen . Ich muß jetzt nach Lidingö

Beyler blickte überrascht auf.
„Hat der Alte Dich auf die Sache losge¬

laffen ? " fragte er hastig . Als Wallion nickte,
atmete er erleichtert auf.

Während der Straßenbahnwagen ihn
rasch davontrug , saß Marice Wallion mit ge¬
schloffenen Augen da und starrte in einen
leeren Raum hinein , aus welchem ihm mir
feurigen Buchstaben entgegenflammten:

1. Warum ließ Arthur Heffelmann die
Unbekannten ein , obwohl er selbst an <-
geordnet hatte , alle Türen sollten sorg¬
fältig verschloffen werden?

2. Wer waren jene Unbekannten und wa»
hatten sie verlangt?

3. Falls der alte Diener etwas über die
Sache «veiß (und das ist sicher) , weshalb |
verschweigt er es dann?

seit Monaten verschloffen , und was giui
dort vor?

5. Was bedeuten die blauen Zickzacklinien,
was für eine Rolle spielen sie, und von
wem rühren sie her?

In diesen fünf Fragen war ungefähr die
ganze Sache enthalten , aber es gab noch 8*
ringfügigere Fragen , die auftauchten und
sich in Erinnerung brachten . Wer stellte vo
elektrische Licht ab , um die Haussuchung t
verzögern ? War es der Bediente ? War et$
einer von den Unbekannten noch im HE
gewesen?

Der Berichterstatter drehte und wendet
diese Fragen hin und her . Es war laE
her , seit er ein so verlockend verwickeltesProd'
lem zu lösen gehabt hatte , und indem er set^
verschiedenen Phasen prüfte , empfand er di«
ganze Spannung eines Forschers.

Er zog die Papiere mit den blauen Lim"
hervor und nahm sie genau in Augenschein
Waren es Kurven von unbekannter Bede*'
tung ? War es eine Geheimschrift ? In bi*
Jen Blitzlinien lag etwas , was geeignet wor¬
den Empfänger zu erschrecken, denn sie war"
von derselben Art , wie jene Zickzacklinien
der Tür , die Doktori Heffelmann so erschuf
tert hatten . Hatten jene geheimnisvoll"

Zickzacklinien an der Tür den Mord gerad*
zu vorausverkündet?

„Nein , für Schlußfolgerungen ist es
zu früh " , dachte der Detektivreporter . ->W
werde mich in den Kern des Rätsels hin r̂
bohren . Erst muß ich alle zugänglichen
sachen in der Hand haben — und dann - -
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stühz*i>ige Sicherung eine» Platzes geboten
erscheint.

§ Nacheichung . Me Meßgerät» und
Kewichte müsien rrachgeeicht werde«. Das
Mchlokal ist täglich »on 8 — 1« Uhr ge-
Wet.

tz« inbruchsdiebstahl Bei de« vo»
,»» gestern gemeldeten Einbruchsdiebstahl
h, einer Villa der unteren Promenade er«
deuteten die Dieb, : Eine weiß« Dan», eine
laibige Ente, ei» weißes Huhn und , » ei
-raun« italiener Hühner im Gesamtwert
,o» 160 Mark.

{ Hammeldiebe. In der verflossenen
-acht wurden au» einem verschlossenen Stall
in der Dietigtzeimerftraße»wei Schafe ge-
ßohle». Die Spur führt nach Kirdorf.

y Nafsauischer Landes -Obst- und
»artenbauverein . Bet der am 3. April
,» Wiesbaden tm Kurhaus« stattgefundenen
Lorstandssttzu«, , welche von 56 Verein».
Vertretern besucht war, wurde an Stelle
»es verstorbenen Vorsitzenden Geh. Rat
„d La»drat Duderstadt von Diez, besten
Stellvertreter Herr Landrat und Kammer-
Heer von Heimburg  i » Wiesbaden als
1. Borfitzender und Landrat und Geh. Reg.
von «erg  in St . Goarshausen als 2. Bor.
fitzender gewählt.

* Grober Unfug ! «eit einigen Tagen
hlüht wieder der Unfug des „Kettenbrief".
Verschicken». Mit Bezug auf irgend eine
vibelstelle wird dem Adrrstaten aufgegeben,
den erhaltenen Brief lKarte) innerhalb 9
Tage an 9 Personen zu versenden, dann
»erde ihm Heil widerfahre» ! Und solch
hahnebüchener « lödfinn findet tatsächlich
Verbreiter. Man svllte das verschicken der
Kettenbriefe unter Strafe fielen , denn es
ist eine ganz gemeine Belastung der Post
zum Nachteil des gesamten postalischen
Verkehr».

- Baut Kartoffeln! Der kgl. Landral
teilt uns mit : Die Vermehrung der Kartof¬
felanbaufläche im neuenErntejahr ist für das
weitere Durchhalten von der größten Wich¬
tigkeit. Demgegenüber besteht bei den Land¬
wirten große Neigung , anstelle von Kartof¬
feln, Runkelrüben anzubauen , da bei den
hohen in diesem Erntejahr für Runkelrüben
gezahlten Preisen deren Anbau wesentlich
rentabler erscheint als der Anbau von Kar-
löffeln. Wie uns jedoch von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , ist der Höchstpreis der
Runkelrüben für die neue Ernte 1918 1.50 <M.
diesenPreis zu verkaufen, so besteht die Mög¬
lichkeit der Enteignung auf Grund der 88 2
und 4 des Gesetzes betr . Höchstpreise vom
4. August 1914 in der Bekanntmachung vom
12.. Dezember 1914 (Reichsges. Bl . S . 516)
Es ist anzunehmen , daß von dieser Handhabe
der Kommunalverband gegebenenfalls Ge¬
brauch machen wird.

X Kristall-Palast. Frankfurta. « .
Auch der Monat »pril bringt ein gemischte»
Programm, das jedem Geschmack Rechnung
trägt . Als «ine besondere Anziehungskraft
dürfte der Humorist Karl Bernhard, der
zu den beliebtesten Meistern der Vertrags¬
kunst am Varietee gehört, gelten. Er wer
r», der stch erfolgreich neben Otto Reutter,
behaupten konnte und zwar dadurch, baß
seinen Vorträgen nie die persönliche Rote
fehlte. Auch jetzt findet er wieder für seine
in feinem Humor gehaltenen Darbietungen
starken Beifall . Reben ihm steht man er¬
folgreich die Geschwister Kuttert, bet vor¬
nehmer Aufmachung in -inem schwieriaen,

viel neues bietenden Kraftakt . Rust Raul,
ein klangschöner Baritonist , der seine Stimm-
mittel vornehm behandelt, findet dankbare
Zuhörer. Einen Jongleurakt , dem es nicht
an komischen Szenen mangelt, bringen
Eonradi und Lissy, während Hawkin» ver.
schieden« Hunderassen vorzüglich drefiiert
vorführt und mit setnenTieren bestens auf
die Lachmuskeln der Zuschauer einwirkt. In
einem Kautschukakt, wie er vollendeter kaum
mehr gezeigt werden kann, präsentieren stch
Amanda und Elarifia , zwei junge Damen,
deren Wirbelsäulen wie Federn gebogen
werden. In da» gleiche Fach gehört Ambrer,
der in Billard -Stellungen zvr richtige»
Queueführung Stellungen etnnimmt, wie
man ste nicht alle Tage steht. Gtn Tanz-
Melodrama führt » isse Ruder vor und schließ,
ltch kommt noch Bolesko in einer humo-
ristische« Szene „Aus dem Kasernenhof"
auf den Spielplan . Lichtbilder, mustkaltsche
Vorträge re. vervollständigen die Unterhal¬
tung des kurzweiligen Abends. — 3»
Künstlerbrettl, Orientalischer Saal , treten
ebenfalls neue Kunftkräfte »uf.

— Metalle heraus! Von zuständiger Sette
wird mitgeteilt:

Die Bekanntmachung der Militarbefehls-
haber , welche dieser Tage fstr Einrichtungs¬
gegenstände aus Kupfer und Kupferlegie¬
rungen . aus Nickel und Nickellegierungen,
aus Aluminium und Zinn die Enteignung
ausgesprochen hat , darf auf verständnisvolle
Befolgung bei unserer Bevölkerung rechnen.
Sie schließt an die früheren Maßnahmen der
Beschlagnahme an , überträgt aber unmittel¬
bar das Eigentum an all diesen Gegenstän¬
den auf das Reich. Der bisherige Besitzer
ist bis zum Zeitpunkt der Ablieferung nur
noch Verwahrer und hat jederzeit die Ab¬
nahme zu gewärtigen . Einige Ausnahmen,
wie sie für Gegenstände von wissenschaftlichem
oder Kunstwert zugestanden sind, werden in
der Bekanntmachung ausdrücklich aufgeführt.
Für die enteigneten Gegenstände wird bei
der Ablieferung eine Entschädigung gezahlt,
die gegenüber den Friedenspreisen recht hoch
gegriffen ist. Sie beträgt für jedes Kilo¬
gramm bei kupfernen Fenstergriffen . Fenster-
und Türknöpsen , sowie Türklinken aus Kup¬
ferlegierungen je 6.— dl,  bei allen übrigen
Gegenständen aus Kupferlegierungen (Mes¬
sing, Rotguß usw.) 5.— <A, bei Nickelsachen
14.— cK, bei Nickellegierungen 8.— M,  bei
Aluminium 12.— Jt  und bei Zinnsachen
10.— M.

Müsien die enteigneten Gegenstände erst
ausgebaut werden und kann dieser Ausbau
vom Besitzer selbst herbeigeführt werden , so
tritt der Kommunalverband dafür ein ; bet
ihm ist der Ausbau zu beantragen . Die Er>
fatzbeschaffung muß hierbei auf das denkbar
geringste Matz und auf die unbedingt not-
wendigen Fälle beschränkt werden : dürfen
wir doch nicht mehr Menschen und Rohstoffe
in der Heimat verwenden , d. h. dem Heere
entziehen , als für die Durchführung unseres
Lebens und unserer Kriegswirtschaft unei>
läsiig ist.

Die Kontrolle über die Durchführung der
Enteignung muß scharf sein. Zeder Verstoß
zieht Bestrafung nach sich. Es empfiehlt sich
daher , nicht erst den Schutzmann oder das
kontrollierende Militärkommando abzuwar-
ten . Besonders sei darauf hingewiesen, daß
die Kommunalverbände berechtigt sind, eine
sofortige Meldung der jetzt enteigneten Ge¬
genstände vom bisherigen Besitzer zu ver-
langen.

Außer den vielerlei Gegenständen, die in
der Bekanntmachung aufgeführt find, können
andere Geräte aus den gleichen Metallen
(Kupfer, Nickel, Alumnium, Zinn), freiwillig
abgeliefert werden. Auch hierfür bietet die
Höhe der Entschädgung einen genügenden Er-
satz. Der Anreiz sollte in dem Gefühl liegen,
durch die freiwillige Abgabe zur Vergröße¬
rung unserer Waffen- und Munitionsher¬
stellung zur Ersparnis von Menschenleben
beizutragen."

Eingesandt.
Für di» unter dieser Rubrik erscheiurndeu Artikel
übernimmt die Redaktion ' lediglich die preßg«

_ setzliche Verantwortung.
J *t neuen Aktiengesellschaft erwächst

auch in den Kuranlagen ein wichtige» Feld
der Betätigung . Mau sollte glauben, daß
jeder Hamburger auf die wundervollen An-
lagen de» Kur- und de» Iubiläumsparkes
stolz wäre und auch seine Kinder dazu an-
leitete, sie zu schonen. DaS ist oder anschei-
nend nicht der Fall . Den ganzen Winter
hindurch haben die Buben wieder ungehin-
dert überall au» den Sträuchern Gerten ge-
schnitten oder zum Zeitvertreib die Zweige
abgerissen. An der Brücke beim Diktoriaweg
ist die reizende kleine Birke kläglich ver¬
stümmelt, gegenüber Pariser hat der einzige
Strauch, der schon im März blühte, säst
sämtliche Zweige eingebüßt. An Haselnuß-
sträuchern und Weiden werden, auch von
Erwachsenen,«sämtliche Zwei, « mit Kätzchen
abgeholt, desgleichen werden, wie im Hardt¬
walde, alle Frühblumen besonder» die
Anemonen ve>schleppt. An der oberen Land-
grafenstraße sind zu allem übrigen im Feb.
ruar sogar Mülleimer in die Anlagen aus-
geleert worden.

Auf da» Gebot, die trotz aller Ernäh-
rnngsschwierigkeiten noch im Ueberflutz vor¬
handenen Luxushunde»n der Leine zu führen,
ochiet fast niemand. Fortwährend sind Hunde
bemüht, Bänke und Sträucher zu verunrei¬
nigen und den Rasen zu zerkratzen.

Da es wohl nicht angängig ist, wie den
Hardtwald auch die Anlagen durch Militär-
patouillen zu schützen, könnten sich hier die
verwundeten und kranken Soldaten, die in so
großer Zahl in den Anlagen spazieren gehen
und spazieren sitzen, um ihren Schutz ver.
dient machen. P.

Montag , den 8 . April.
Machmittags von 4— 6 Ad».

Frühlings -Einzugs -Marsch Blon
Ouvertüre : Die Felsenmükle Beisslger
Spanischer Tanz Saraiate
Fantasie : Die lästige » Weiber vo» Windaor

Nieolai
Jngend -Walzer Jung Heidelberg Millöcker
Serenade Drigo
Petpeurri : Ei » Walzertraum 0 . Straus»
Der Bose Hochzeitzug Jeasel

Abends von 8—9»/4 ¥hr.
Weltstadtbilder . Marsch Ceibulka
Ouvertüre ; Maurer und Schiesser Ander
Blätter fahl , verwelkt . WalzerliedZerkowitz
Fantasie über 4ch »manns Werke Schreiner
An der schönen blauenDonau . Walz . Strauss
Yolksliedehen und Märchen Komzak
Potpourri : Die C«*rdasfürstin Kalmann

®ottee »ie«ffe# r»iM«te dee Ma »<«»ki»che.
©»« tsMenflorbnung vom 7. bl» IS. April,

tteifjerfonntag.
4 Rhr . fteUfestttt zur hl. Brtchtr
MO, 8 »ab 11.80 hl «Reffe«.
» Uhr . Hochamt mit Kommuntonfeier der

Kinder.
8 Uhr. Andacht mit knrzer Predigt.
Die Abendandacht fällt au ».
Ausgenommen : Montag 8 Uhr . Dankgottes¬

dienst der Erstkommunikanten und Donnerstag
4.45 Uhr, « chulgottrsdlenst.

An Wochentage » ist um 7 Uhr hl. Messe und
abend» 4 Uhr Krtegsanbacht.

Dereinsversammlunge ».
Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 9 Uhr:

Iünglingsverein.
Mittwoch 8.45 Uhr : Iubiläumsversammlung

der Handwerkerspareereinigung in der „Wolss-
fchlucht."
Gvangel. Jünglings - imb Münner-

verein - Homburg.
Sonntag , 7. März , abends pünktlich 8 Uhr:

Konfirmnndenabenb  im Kirchenjaal 1.
Ansprachen , musikalische Darbietungen , Äuffäh-
rungen , Deklamationen , turnerische » orführungen.
Die diesjährigen Konfirmanden und ihre Eltern
find freundltchst eingeladen.

Montag 8 Uhr Turnen.
Die Posanuenstunde am Donnerstag fällt aus.
Freitag . Abends 8 Uhr. Unterhaltungsabend.
Jeder junge Mann ist herzlich eingeladen.

Evangsl . üuttgfrauen - Darein
Sonntag : Abends 8 Uhr. Dmeinsabnid.
Freitag : Abends 8 Uhr . HandarbettoföWde

Schwesternhaus.

Kurhaus.
Sonntag , 7. April.

Nachmittag von 4—6 Uhr.
Mit Gott für Kaiser und Reieh . Marsch

Lehnhardt
Ouvertüre : Figaros Hochzeit Mozart
Geburtstagsständehen Lincke
Fantasie : Carmen Bizet
Ouvertüre Berlin wie es weint und lacht

Co»radi
Dreimäderlhaus . Walzer Schubort -Berte
Pilgerchor aus Tannhäuser Wagner
W &» jeder singt . Potpourri Gilbert

Abends 8 —98/4 Uhr
Wandervogel . Marsch Fetraa
Romantische Ouvertüre Keler -Bela
Liebertraum nach dem Balle Czibulka
Fantasie : Wagneriana Eberle
Sirenenzauber . Walzer Waldteufel
Seemanns -Los . Lied Marteil
Potpourri : Die Rose von Stambnl Fall

Wegen seiner raschen , zuver-
ässigen Berichterstattung
und seiner umfassende » Ar¬
tikel auf dem Gebiete der

Politik, 1 der städtischen Ange¬
legenheiten , Kunst und Wis¬
senohaft ». s. w.  wird der

C<

»ü

„Taunusbote“
b e r a 11 gern gelesen

Durch seine Verbreitung
haben Anzeigen  den
besten Erfolg . : : : : : : : :

<<

Große Auswahl in

öarfengeräfen
H. S. Wiesenthal Söhne

U46 Eisenhandlung.

trauen und ffläörtien,
sowie Hilfsarbeiter

für » einen kriegswichtige» Betrieb für dauernd gesucht. 1441

Ignatz Berger
Oberwrfel a. Ts . Hohemarkstr.48.

Fortbildungskurse für junge Mädchen
Untwricht in den Fächer, der Frauenschule:

Pädagogik, Psychologie, Kunst- und Kulturgeschichte, Bürgerkunde und
DolkSwirtschastelehr», Gesundheitslehre und Kinderpflege. Deutsche,
französisch», englische, italienische Sprach« und deren Literatur. Vorbe¬
reitung zur Prüfung al» Sprachlehrerin.

«ä -ere Auskunft«Keilt: f»
Frau Roßbach- v. Griesheim,

p. Zt. Direktorin der Frauenschule
and Seminare des Vletoria-Penstouate»

Adr. I» 1. April Loblenz . Neustadt 8,
*oai8. April Homburg, Schwebenpfad 4/6.

Sofert ehrliche

saubere stlinatestia
oder Mädchan

*V» Munden vormittag» gesucht
Krau Geldmacher,

Weinbergweg-Ecke Quellenweg.

Lehrmädchen
*M g»!er Fstmtlie bei steigntd«
legtini gefscht 943

9 - Supp » Guchtzandlung
Ordentliche », fleißiges

Mädchen
gesucht. Zu erstagen iu der Ge,
schäftSstel« ». 1361Zunge Frau

ober Mädchen
2 Munden täglich gesucht.Sonntagg
frei. Dorstellen 10—6 Uhr

Js- rdindsstratze 7 2. St.

Schöne

5 Zimmerwohnuug
mit verschlossenem Zubehör und
Balkon im zweiten Stock

Louifenftraße 181
zu vermieten»b 1. Juli 1918. Zu
erfragend selbst im 1. Mock 1382

Besseres Mädchen
za eine« 5jährigen Kind tagsüber
ohne Berküstigung gesucht. 1437

Promenade 55. ZimmerBertreter
gesucht, für unser handelsfreies
Schmier -Wafchmittel . in 5 und
10 Kg Pocku"a«n. Gefl. Offerten an
1438 (Irinefeld& Hütten, Osnabrück

wenn möglich mit Mittag - und
Abendtisch , von Fräulein ge¬
sucht. A"gebote erbe'en u fl. 1452

Solider» tüchtiger
Bademeister

ev. Masseur
50 Jahre sucht gest. auf gute Ieugn.
baldmögl. Stelle in Sanat . oder
Badeanstalt. Gefl. Offerten erbet'
unterH. B . 1429 Geschäftsstelle.

approbierter Kammerjäg«
Oberurfel i. S ., Marktstratze1

Telefon 59
empfiehlt sich zur Dertllgung vo»
ämtl Ungeziefer nach der neueste»
Mechode wie Ratt »̂ Mäusen
Wanzen, Käfern rc. Übernahme vo»
ganzen Häuser» t» Abonnement.

Sieben legende

Hühner mit Hahn
wegen Platzmangel sofort zu ver¬
kaufe « . 1464
_ Promenade 93.

Cm gllterhalteskr starker

Karren,
ein« Ladenttzeke 2»/, m lang,
3 Schaukasten , SDienenkasten
mit Rähmchen zu verkaufen.
1444 Näheres Rathau«g. 8.

4 gut legende
Hühner mit Hahn
wegen Platzmangel zu ver¬
kaufen.

Anzusehen Sonntag von
11 Uhr ab . 144?

Kirdorf, Döllesweg 16.
e» chö n «

2bi»3Jimmrrniolinuag
mit Küche für di« Saison gesucht.
Angebote mit Prei» an

Lilienfeld , Frankfurta. M ,
1459 Ro-derdergweg 44

1 möblierte»

Mansardenzimmer
mit 2 Betten sofort zu vermieten.
1240 Reue Mauerstrahe 1.

I



»i . 80 „Zannssiete “ Bad b»mi,«r, » ». « tztze.

Grundstücks-Versteigerung. Betr.: Rechnungsabschluß.
Freitag , den 12 . April Iftlft nachmittag « 3 Uhr ver.

steigere ich im gefl. Aistrage deS
Fabrikanten Herrn Karl Scheller

wohnhaft zu Frankfurt a . M.
im Gasthause zur „Goldenen Rose"

dahier öffentlich freiwillig «n den Meistbietenden die in hiesiger Ge¬
markung gelegenen»nd nochrerzeichneten Grnndßücke

Wegen des bevorstehenden Rechnungsabschluffes müssen Rech,
nungen abschließend« it dem >1. März 191ä über Arbeiten und Liefe,
rungen für die Städtische Milchzentrale baldigst, spätestens aber bi» zum
1. Mai zur Zahlungsanweisung eingereicht werden. 1467

Wer die rechtzeitige Einreichung der Rechnungen versäumt, wird
für da» folgende Jahr von den Arbeiten und Lieferungen ausgeschlossen
werden.

Bad Hamburg v. d. H , den 6. April 1818.

Freiwillige
Versteigerung.

6. vnril itn

Dienstag , den ». vprilig,.
nachm, 8 Uhr beginnend, oftf}*'
gere ich zu Bommer»hetm, Lind,?
straß, Nr. IS wegen Aufgabe 5?

Ätbl. 6 Parz . Nr 52 Wiise die mittelsten Röderwiesen gr. 89ar24qm
Sie Uewaltllng der städtischen Milchsentrale.

s
s
s

83
33

33 Wiese daselbst
öS Wiese daselbst

110 Wiese daselbst
38 Wiese die Ikappenwiesen
36 Wies« die Iiappenwiesen

gr. Star 92q» .
gr. 6ar 81 qm.
gr. »S«r 2 qm.
gr 22ar 69 q« .
gr. 2Nar SS qm.

XL.
gegeben.

Freiwillige Versteigerung.

Wagner
1411 Gerichtsvollzieher in Bad Homburg.

Wegzugshalber preiswert zu verkaufen
2 Ofenschirme, 1 Wäschemangel, 1 Wringmaschine, 1 Fag Wand.
Waschbecken, 1 Dall'bügtleisen. 1 Einlochgaskocher, 1 Segeltuch¬
reisetasche, 2 Tennisrakeli » in Pressern, 1 Kleiderbänkel, Selbst,
roller für Rolländen, 15 Celluloid Türschoner, 1 eins. Tisch, versck.
Bilder, Lüftergläser, Leitzordner, Vorhangstange, Metalldrahtlampen
für 220 Volt, Einmachgläser, Marmeladeneimer, 1 Haustelefon,
1 elektr. Kocher, 1 elektr. Brotröster, 1 elektr. Staubsauger alle»
für 220 Volt.

Don vorm . IS — 1 Uhr « . nachm . »—5 Uhr
Tannenwaldsallee 12.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe

Gattin, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Frau Marie Karoline Schnurr
geb David

nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

* Bad Homburg den I . April 1913

Die trällernden Hinterbliebellellr
Theodor Schnurr u. Kinder

nebst Familie Müller.

Die Beerdigung findet Dienstag Mittag um 3 Uhr
vom Portale des eogl. Friedhofes aus statt.

Ggestern früh entschlief nach schwerem Leiden unsere
treubeisrgte liebe Mutter

Hrau Anna Alolitor
geb. Horst

im Aller von 80 Jahren.

Die trauernden Kinder:

Elisabeth Molitor
Wilhelm Molitor z. Z i. Felde
August Moiitor
Anton Moiitor

Bad Homburg, 6. April 1918.

Die Beerdigung findet statt:  Dien »tag den S. April
vom Portale de» evangelischen Friedhöfe».'

Die .Ortskohlenstelle

Karl Knapp, littMn «. teuf«.
Die Bedingungen werden im VersteigerungStermin bekannt

bleibt Mittwoch« und Samstag « für den öffent¬
lichen verkehr geschloffen.

An den übrigen Werktagen sind die Büros geöffnet von
vorm. 9 bi« 12 Uhr u. nach» . 2 bi« 4 Uhr.

Haushalte, zufolge gefällige,
ttags folgende gebrauchte Mobil!
öffentlich meistbietend gegen s?
Zahlung, als:

1 sollst. Bett, 2 Nachtschrz^.
chen. 1 Sofa , 4 Tische, g
Stühle , 2 Kleiderschränke, 1
chenschrank, 2 Spiegel , mehr».
Bilder, 1 Blumentisch. 1 Nid.
Maschine, 1 Leiter. 1 Waschdü,,,
verschiedene Hau», und Küch,..
geräte u a. w.

138» Der Magistrat.
«agnar . « erichtsvollzieh »,

in Bad Homburg v. d. Höhe

Montag 8. April 1918, vorm 9 Uhr u . nachm. 3 Uhr.
beginnend versteigere ich in Bad Homburg v d. H. Am Mühlberg
Nr . II « ' zufolge gefälligen Auftrag» eine Partie gebrauchte Modllien
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung als:

3 Betten, 4 Nachtschränkchen, 4 Kleider, und 1 Küchenschrank,
18 verschiedene Tische, 6 Stühle . 2 Sessel, 1 Büffet mit Marmor¬
platte, 8 Sofa « » it Kiffen, 3 Kommoden, 2 Rohrsessel, 2 Stand¬
uhren, 1 Reg«lator, 5 Spiegel, 3 Teppiche, 5 Vorlagen, 3 Kleider,
ständer, 8 Bügelbretter, 8 Büchergestelle, 3 Gaslampe», 1 große
Obstpreffe, einige Waschbttten, 1 Anzahl Bilder, verschiedene
Gartenmöb l und Eartengeräte, 1 Blumentisch und sonstige ver¬
schiedene Hau»- und Küchengeräte, 1 Klavier (Blüthner)und 1
Plüschgarnitur u. a. m.

Besichtigung der Sachen vorm. ^ Stunde vor Versteigerung».
beginn.

nochhtsfen - Qnferridif
im vollikasseebmu.

I . Dreiteiliger Kursas : Dienstag, 9. April,
Mittwoch, 10. April, Donnerstag, 11. April, nachm, von » —6 Uhr
(2 Mark für den Kursus) Abends von 7—10 Uhr (unentgeltlich)

Anmeldungen weiden von Donnerstag, 4. bis Montag, 8. April
im Volkskaffeehaus entgegenge ommen.

«roßt

jfitnnp
eingetroffen u §4

H. Schilling,
Bad Hombnrg Haingafie

Mütterberatungsstelle.
Die Kleinkinderberatung beginnt von Montag, den 8. dr . Mt »,

an um 4 Uhr. 144,
Die Säuglingrberatung beginnt 00« Donnerstag, den 11. dr . M

an, um 7,3 Uhr.
Hier wird zu gleicher Zeit dir Grießmehlkarte abgestempest.
Don 1/a& Uhr wird ärztlicher Rat erteilt.

Mütterberatungsstelle.

Kalhol. Handwerker-Sparvereinigung.

Wohllllllgsverändkrullz
Meine,Wohnang befiadet sich
«iisabettzanftraße sr II. Stoch

Hau» Fischer gegenüber dem
Schloßbotel

K. Kleindiellß,
Immobilien . Agent« .

Telefon 782.

hM ."4’ b,n 10- °b'"d- Uh- d.-
gubiläums•tzauptoersammlung

u-d °m ^
Tagesordnung:

1. Jahresbericht. 3. Kaff-nbericht.
3. Borstandrwahl . 4, Namensänderung des
5. Verschiedene». Vereins.

_ Der Vorstand.

Damen-
und

Ainderhüte
in schöner Auswahl

Kirdorferstr . 43.1441

Wiese mit Bäume«

GlOok ’s  Lichtspiele
10 Kirdorfer . tr . . « . 40 . T. l. f. . 10

Morgen Sennüag mittag « 4 und abend« l/,8 ¥hr
Achtung!

Das groaeartige Schauspiel
Seine letzte Maske.

am Platzenbrrg zu verkaufen.
145» Kechtsalllvalt Dr. Schwan.
Antike Möbel

du de» Hauptrolle Beend Aldor . J. 4 hockst spanaend . n
Akten , sowi « eia ausgesuchtes Beiprogramm.

auch Porzelane, Bilder , Nipp»
fachen u. f. w. kauft z» höch
sten Preisen Müller , Gr . Hirsch,
graben 22. Frankfurt a. M . gegen-
üb-r Goethehaus. 755

G Mno Gchwetzevhof. Zj M «ttki Hott
garairrt,

Sonntag , den 7. April , nachmittags u. abend«
Vorstellungen

mit neuem Programm . 145Q

Kristall - Palast.
Neuer Spielplan v. 1. bis 15. April hervorragende«

April -Programm
Oriental -Saal

Auftreten vorzügl : Kunatkräfte.
_ r, Renntags 2 Vorstellungen.
Kasaenoffnung 2 und Uhr Hansa 3825.

Material vertveudet , Umpref
feu von Hüte « nach de« neu»
esteu Forme « . Große Aus¬
wahl i» Hüte « , » l« m-G
Fantasten ete.

Elisabeth Wagner
Pukqeschäft

Tlisabethenstrahe 29 1.
Das

l«Mil-Mil>k»->lbi»
«nzig b»A»bt m*am  M««e s -dikge»
heit aik Reichhaltigkeit, grsckitzt
»kgm sein»» grdieg« ,« A«sch» a«O,
brvorzugt» ege« seine, Pattswitdip
teil 1,00  W ist feebm erschien»»,
bei Favorit der beste Sch itt!
Hch. Ltötzer , raaismfl». »7

Todes -Anzeige.
Am 5. April verschied noch kurzem Le den unsere

liebe unvergeßliche Schwester, Tante und Schwägertn

Anna Bogt
im Alter von 66  Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N. Marie Dogt , Mühlberg 1

Bad Homburg v. d. H., ft. April 1918

SetanhM

(klisabethenstr . 46

2-Zimmerwohnung
(Hinterhaus) mit Das, Wasseru«»
Zubehör an ruhige Leute zu ve^
mieten. Zu erfragen bei 146*

ASURPmuUBMUMHHHBHHBHBl ^ ^ H Scan Decker . Louiienstr. 85.
- dm >» < . n> « <j m «w . ibmmu n s r iiMm • . i . vs r

Die Beerdigung findet statt:  a « Montag 8. April,
nachmittags4 Uhr vom Portale de» Eoang. Friedhofes.

Buchdrucker
Lehrling

wild untkr güestigen Beding' >
unge» angen»» weu.

Klllh-u. Kllnstdruckkrei
J GSteiifcäußer,

Bad Hombarg
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